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Prof. Dr. Bernhard Söhngen, BAW Karlsruhe 
 
 
Die Ergebnisse der PIANC-INCOM WG 27, die im PIANC-Report No. 99, 2008: „Considerations to reduce 
environmental impacts of vessels“ publiziert wurden, zeigten, dass zwar ein umfangreiches Wissen zu 
schiffsinduzierten Belastungen auf Sohle und Ufer unserer Still- und Fließgewässer mit zugehörigen 
ökologischen Auswirkungen vorliegt und dass zahlreiche bisher nur wenig genutzte Möglichkeiten zur 
Begrenzung dieser Auswirkungen vorliegen, dass aber immer noch ein erhebliches Wissensdefizit, 
insbesondere zur Haltbarkeit alternativer Ufersicherungen, die ingenieurbiologische Bauweisen verwenden, 
besteht. Dies gab den Anstoß zur Gründung einer neuen Arbeitsgruppe der Inland-Commission von PIANC, 
die WG 128 „Alternative bank protection“, in der Frau Fleischer aus G4 der BAW vertreten ist und auf 
nationaler Ebene zur Gründung einer DWA-Arbeitsgruppe WW-1.5/2.5 „Alternative Ufersicherungen“, die 
aus den Fachausschüssen WW-1 „Flussbau“ und WW-2 „Morphodynamik der Binnen- und Küstengewässer“ 
hervorgegangen ist.  
 
Der neue PIANC-Ausschuss hat Ende 2009 seine Arbeit aufgenommen und wird vor allem Fallbeispiele 
erfolgreicher Ufersicherungen zusammentragen. Die seit 2008 tagende DWA-AG hat sich vorgenommen, bis 
nächstes Jahr einen Merkblattentwurf vorzulegen. Zielrichtung sind große Gewässer, in denen Boots- und 
Schiffsverkehr möglich ist, sodass die Einwirkungen aus schiffsinduzierten Belastungen einen signifikanten 
Einfluss auf die Haltbarkeit technisch-biologischer Bauweisen haben werden. Da wir bis zu diesem Zeitpunkt 
nur über wenige Erfahrungen, insbesondere die nachhaltige Stabilität alternativer Ufersicherungen 
betreffend, verfügen, wird ein konservatives Bemessungskonzept angestrebt, damit die erwarteten 
zahlreichen Maßnahmen, die voraussichtlich in den nächsten Jahren (hoffentlich) auch an 
Bundeswasserstraßen umgesetzt werden, schon heute verantwortet werden können. Deshalb ist zusätzlich 
vorgesehen, das Merkblatt in wenigen Jahren, dem wachsenden Erkenntnisstand gemäß, fortzuschreiben. 
Dem beschränkten Wissen und dem angestrebten Umfang eines Merkblattes gemäß wird es nur eine 
Auswahl von Bauweisen behandeln, die allerdings detailliert beschrieben werden, wobei für diese 
Ufersicherungen Eignungskriterien bereitgestellt werden. Weiterhin wird Grundlagenwissen vermittelt, damit 
der Leser erkennt, dass in großen Gewässern alternative Ufersicherungen deutlich größeren Belastungen 
ausgesetzt sind als z. B. in kleineren, nicht schiffbaren Gewässern mit zum Teil kompakten Gerinneformen.  
 
Bei der Auswahl von Bauweisen spielen neben Standortfaktoren wie Sohlsubstrat, Höhe über oder unter der 
Mittelwasserlinie und klimatische Faktoren wie Belichtung des Uferbereiches, vor allem die Belastungen 
durch schiffserzeugte Strömungen und Wellen die entscheidende Rolle, die Erfahrungswerten zur 
Haltbarkeit der Ufersicherungen gegenübergestellt werden müssen. Eine der wichtigsten Kenngrößen ist 
dabei die zulässige Schiffswellenhöhe. Hierauf wird nachfolgend näher eingegangen: 
 
Da bisher nur wenige Erfahrungen über die Haltbarkeit alternativer Sicherungen gegen Wellenbelastungen 
vorliegen, wurde versucht, Angaben über zulässige Fließgeschwindigkeiten und Schubspannungen aus der 
Strömungsbelastung in Wellenhöhen umzurechnen. Dies kann entweder dadurch geschehen, indem 
Formeln zu den Strömungsgeschwindigkeiten in einer brechenden Welle genutzt werden oder indem 
Bemessungsformeln für Deckwerke gegen Strömungs- und Wellenbelastungen miteinander verglichen 
werden. 
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Beide Wege liefern im Grundsatz ähnliche Ergebnisse und bei Verwendung von Literaturangaben zu den 
tolerierbaren Strömungsgeschwindigkeiten diverser ingenieurbiologischer Ufersicherungen ergaben sich 
auch durchaus plausible Wellenhöhen, die allerdings insgesamt etwas zu hoch erscheinen. Wird der gleiche 
Weg für Angaben zu zulässigen Schubspannungen gegangen, kommen zum Teil bis zum Faktor 4 höhere 
Wellenhöhen heraus als aus den Strömungsgeschwindigkeitsangaben. Nur dann, wenn die kleinsten Werte 
der zum Teil extrem schwankenden Literaturangaben verwendet werden, kommen nach Ansicht des 
Verfassers plausible Werte heraus.  
 
Dies kann im Ergebnis einer umfänglichen Literatursicht nach Ansicht des Verfassers nur aus der Art und 
Weise der Schubspannungsermittlung erklärt werden. In den meisten Fällen handelt es sich bei den 
Angaben nämlich um Durchschnittswerte im gesamten Abflussquerschnitt, also nicht um örtliche Werte im 
gesicherten Uferbereich, die für die Dimensionierung oder hier zur Umrechnung in Wellenhöhen gebraucht 
werden. Dort sind die Wassertiefen und die Fließgeschwindigkeiten in der Regel kleiner als im Mittel des 
Querschnitts und die zum Teil massiv mit großen Steinen ausgeführten Fußsicherungen bremsen den 
Strömungsimpuls auf die eigentliche Sicherung zusätzlich weiter ab. Generell lässt sich zu den 
Schubspannungsangaben somit feststellen, dass sie in Bezug auf das gesicherte Ufer offensichtlich völlig 
überschätzt werden.  
 
Dazu trägt auch bei, dass plausiblere, kleinere Werte, die aus zum Teil hervorragenden Messungen 
stammen, oft im Nachhinein nach oben korrigiert werden, wenn sie mit höheren Daten aus der Literatur 
verglichen werden. Man interpretiert dies dann so, dass der Punkt der Zerstörung noch nicht erreicht worden 
sei oder dass die Methode der Schubspannungsermittlung zu konservativ wäre. Literaturangaben zu 
tolerierbaren Schubspannungen sind deshalb stets zu hinterfragen. Dies gilt zum Teil auch für die 
Strömungsgeschwindigkeiten, die am Ufer natürlich kleiner sind als im Mittel des Querschnittes. Dies ist bei 
der angestrebten konservativen Bemessung zu beachten und ist Gegenstand derzeit laufender 
Auswertungen, von denen erste Ergebnisse im Vortrag vorgestellt werden.  
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